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Sein Leben und seine Werke auf der Baar und dem Umland 

Von Erich Willmann 

Im Baar- und Residenzstädtchen Donaueschingen waren im 19. Jahrhundert 
die kunstsinnigen Fürsten die Gönner und Mäzene, denen Adolf Heer und a ndere 
"Baaremer Söhne" wie Franz Xaver Reich, der Bildhauer aus Hünngen, ihren 
Werdegang a ls bekannte Künstler zu verdanken hatten . 

So brachte der erste Auftrag von Fürst Kar! Egon III. für die zwei Engelsstatuen 
für die Fürstengruft Maria Hof in Ne udingen bei Donaueschingen Adolf Heer Lob 
und Anerkennung weit über die Grenzen des Großherzogtums Baden hinaus. 

Zum Lebenslauf 
Am 13. September 1849 wurde Adolf Heer als Sohn des Bildhauers Josef Heer in 
Vöhrenbach im badischen Schwarzwald geboren. ach seiner Schulzeit begann er 
eine Lehre bei sei nem Vater und seinem Onkel Ca rl (Gebr. Heer). Beide waren 
einige Jahre in München bei dem damals berühmten Hofbildhauer Ludwig 
Schwanthaler tätig gewesen. Genau zu dieser Zeit führte Schwanrhaler einen Auf­
trag von König Ludwig I von Bayern aus . Die "Bavaria", die heute noch neben der 
Ruhmesha lle in München steh t, wurde als Gegenstück zum sagenhaften Koloss von 
Rhodos geschaffen - zum Ruhm des Königreichs. 

Früher erzä hlte man im Kreise der Heer-Familien, dass Adolfs Vater Josef 
soga r maßgeb li ch a n deren Kopfgestalrung beteiligt war. Ganz a us der Luft gegrif­
fen scheint es nicht zu sein, denn in der Kunsthalle Karlsruhe (Bibliothek) befindet 
sich ein Katalog' über die Sammlung der Gipsabdrücke (Modelle) der dortigen 
Plastiken. So finden wir beim Modell r. 817 bei dem Hinweis "Denkmal des Mark­
grafen Carl Friedrich von Baden von Ludwig Schwanrhaler aus München" auch den 

amen Josef Heer. Leider sind vie le Modelle, so auch dieses, seit dem 11. Weltkrieg 
verschollen. 

Das Denkmal steht vor dem Eingang zur Schlossanlage in Karlsruhe, heute 
"Badisches Landesmuseum " . Bisher war in Publikationen außer dem amen der 
Gebr. H eer nichts über ihre Arbeit zu finden. Doch im Spätjanr 1858 nahmen die 
beiden Heers nach einen Commissionsbericht des Karlsruher Großherzoglichen 
Ministerialrats Dr. K. Dietz (Stadtarchiv Villingen) an der "Schwarzwä lder Indu­
striea usstellung" in Villingen teil. 

Es verwunden schon, dass aus den Bildhauern a uf einmal Uhrenkastenba uer 
geworden waren. Doch im hinteren Bregtal war das Einkom men eines Bildhauers 
gering, zumal es im Ort noch die große Familie der Winterhalter a ls Bildhauer gab. 
So war die Familie H eer gezwungen, nach einem weiteren Broterwerb zu suchen: der 
Uhrenkastenfabrikation. Auch die Uhrmacher Werkstätten hatten um die Mitte des 
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19 . J ahrhunderts große Pro bleme. Der H a ndel mir den Lackschilduhren kam fast 
zum Erli egen. Das a ufstrebende Bürgertum wollre in se inen Salon etwas Besse re 
a ls diese Uhren; es entstand die Uhrenindustrie. Die Regierung gründete da her in 
Furtwangen d ie Großherzog liche Uhrmacher chule unter Leitung vo n Robe rt Ger­
w ig1 ( 1850). Später kam dann noch di e Schnitze re i-Schule dazu, um bessere Uhre n 
a uf den Markt zu bringen. achdem Pro f. Friedrich Eisenio hr ' (Kar lsru he) de n 
Typus einer Ba hnhä usle-Kuckucksuhr entworfen ha tte, di e ein großer Erfolg w urde, 
entdeckten die Gebr. Heer da rin e ine Marktlücke für geho bene Uhrengehäuse der 
dama Is entstehenden Uhren fa bri ken. 1111 Fra nziska ner Museum Vi llingen fa nd sich 
dank Dr. Maulhardt noch ein Kata log der Gebr. H eer mit deren Gehäusen und Prei­
sen, der a u der Sammlung piege lha lter4 (Lenzk irch) sta mmte. 

Z urück zum jungen Adolf I-lee r. cho n während seiner Lehre e rka nnte ma n 
seine außergewöhn liche Bega bung. Man beschloss da her, ihn nach der Leh rzeit auf 
e iner Kun stgewerbeschule weiter a usbilden zu lassen und wäh lte d ie Schule in 

ürnberg, die unter Direktor August Kreling5 eine der be ten im Reiche war. Ein 
Kunstkritiker schrieb da mals, Kreling se i zum Vorbild a lle r ähnlichen Ansta lten in 
Deutschla nd geworden. Sein Grundsa tz war " nach l'v1odell en zu ze ichnen, und nach 
Zeichnungen zu modellieren". Mit großem Fleiße ve rfo lgte A. Heer den Unterricht 
der dort w irkenden Lehrer in den Ja hren 1871 bis 1873. Aus di ese r Z eit finden sich 
im Stadtarchiv Vö hrenbach noch Arbeiten (Entwürfe) für Uhrenschi lder, Plastiken 
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Commissionsbericht vom Großherzoglichen Ministerialrat Dr. K. Dietz aus Karlsruhe 
(Stadtarchiv Villingen, Abbildung Erich Willmann). 
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usw. ach Abschluss dieser Schule gab Direktor Kreling ihm den Rat, sich in der 
monumenta len Bildhauerei weiterzubi lden, am besten in Dresden oder der jungen 
Reichsha uptstadt Berlin. Schon in ürnberg muss sein Talent aufgefallen sein. So 
gibt es einen Brief de Großherzogli chen Ministerium des Innern in Baden vom 
31. I.] 871 über ein Stipendium zur Weiterbildung (Genera llandesa rchi v Karlsruhe) . 
Also machte sich Heer mit einem Empfeh lungsschreiben von Kreling a uf nach 
Berlin zu den Werkstätten von Prof. Alexan der Ca landrelli (Hauptwerk : Reiter­
standbi ld König Friedrich Wilhe1m N. a us Bronze auf dem Treppenvorbau der Ber­
liner ationa lgalerie) und Prof. Rudolf Siemering (H auptwerk : Siegesdenkmal in 
Leipzig), wo er von] 87 1 bis 1873 seine Ausbildung fortsetzen konnte. ebenbei 
benützte er noch die Gelegenheit, die Akademie der Bildenden Künste zu besuchen. 

Sein weiterer Weg fü hrte ihn nach Karlsruhe in die Werkstätte von Prof. Carl 
J. Steinhäuser, der a ls Lehrer der Bildhauerei an der dortigen Kunstschule unter­
richtete. A. H eer konnte ei nige kleinere Arbeiten selbststä ndig ausführen. Während 
se iner Karlsruher Tätigkeit dürfte der junge H eer auch einmal in se iner Heimat 
Vö hrenbach gewesen sein und dort sein erstes Werk für die Öffentlichkeit geschaf­
fen ha ben . Im Jahre 1874 fand in Donaueschingen eine Gewerbe- und Indu ­
stri eausste llung sta tt. Im Stadtarchiv Vöhrenbach liegt eine Urkunde, in der Adolf 
H eer Dank für die Beteiligung ausgesprochen wurde. Bei ach forschungen in der 
ehemaligen F. F. H ofbibliothek Donaueschingen fand sich der Ausstellungskata log, 
in dem dolf H eer mit der Aus teilung einer Madonna notiert ist. Vor einigen 

Bildhauer Prof. Adolf Heer 
(Abbildung Lothar Heer). 

Jahren entdeck te man diese Statue, wenn 
auch in zerbrochenem Zustand. H eute 
steh t sie vor dem Bürgermeisterzimmer 
im Ratha us in Vöhrenbach. 

Während se ines Aufenthalts bei 
Prof. Steinhäuser erhielt A. Heer ein 
Angebot des noch jungen, a ber erfo lg­
reichen Bildhauers Prof. Adolf Brey­
mann (Ha uptwerk: Standbild H einrich 
des Löwen in Braunschweig) . Dieser er­
hielt den Auftrag von Königin Viktoria 
von England für das Mausoleum ihres 
ve rstorbenen deutschen Prinzgem ah ls 
Albert zwei Engelssta tuen zu schaffen 
und bot Heer die Mitarbeit a n. Er war 
maßgeblich daran beteiligt, wie es in 
einem Bericht heißt. Breymann ha tte 
ei nige Jahre in Ita lien verbracht und soll 
so begeistert über diese klassischen 
Kunststätten ge prochen haben , das 
auch Adolf Heer die Sehnsucht beka m, 
dieses Land der tausendjährigen Kunst 
zu besuchen. la n findet im Genera llan­
de archiv Karlsruhe sein Gesuch über ein 
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Stipendium, damit er diese Stärten besuchen könne. Doch wohl ohne Erfolg, denn 
der Vermerk "Beschluss zu den kten" be agt alles. 

Heers Aufenthalt in Rom 1877 bis 1880 
und seine dortigen Arbeiten 

Viel rascher al erwa rtet ging Heers Wunsch nach einer Reise nach Ita li en in Erfü l­
lung. Der kunstliebende Fürst Ca rl Egoll 111. von Fürstenberg war von den Engels­
statuen für das Mausoleum in Windsor unterrichtet oder hatte sie selbst bes ichtigt. 
Sein Wun eh war es nun, auch für die F. F. Gruftkirche Maria Hof zwei ähnliche 
Engelsstatuen zu bekommen. Vom F. F. Archiv in Donaue chingen wurden freund­
licherweise die noch vorhandenen Unterlagen dieser Arbeiten wie auch der Donau­
Quellgruppe sowie Briefwechsel, Verträge U.Cl. zum Ausfertigen des Berichtes zur 
Verfügung gestellt. 

Wie kam dieser Vertrag damals zu rande und wie ah er aus? 
Zwischen der Fürstlichen Kabi nerrskanzlei in Donaueschingen und dem Bild­

hauer Adolf Heer aus Vöhrenbach ist folgender Vertrag abge chlossen worden : 
J. Bildhauer Heer liefert seiner Durchlaucht Fürst Carl Egon 111. zwei überle­

hensgroße Engel nach den uorgelegten Skizzen in carrarischem Marmor erster 
Klasse fiir die Fürstliche Gmftkirche Maria Hof in eudingen. 

2 . Bildhauer Heer macht sich uerbindlich, diese Engel in Rom auszufiihren und 
das Modell nach dessen Vollendung durch Professor Kopf einer Begutachtung 
IInterziehen zu lassen. Bei etwaigen Meinungsverschiedenheiten darf die 
Arbeit nicht ausgeführt werden, ohne dass die Höchste Entscheidung seiner 
Durchlaucht eingeholt wird, welche für die Arbeit maßgebend ist. 

3 . Die Ablieferung der Arbeit soll im Oktober 1879 stattfinden. 
4. Die Gipsmodelle von H eer sind so zu säubern, dass sie in die Sammlung der 

Gipsabdrücke aufgenommen werden können. 
5. Bildhauer Heer hat nach Vollendung der Arbeit fiir deren sorgfältige Ver­

packung und Versendung zu sorgen. 
6. Für alle diese Arbeiten erhält Heer alts der Fürstlich Fürstenbergischen 

Hofkasse die Summe von 74000 Mark ohne alle jede weitere Vergütung. Von 
dieser Sltmme erhält er 1500 Mark bevor und nach dem Fortgang der Arbeit 
Vorschüsse im ganzen ] 0 000 Mark nach seinem Wunsche in Lire oder deut­
scher Währung zugeschickt. 

7. Die Kosten der Verpackung und des Transports der Modelle und der Figuren 
sind in den Preisen nicht inbegriffen. 

Doppelt allsgeführt und unterschrieben. Donaueschingen, den 7. '/1.1876, Fürstli­
che Kabinetts-Kanzlei, H ofrat Gutmann. ummer 2694, genehmigt Fürst Carl 
Egol1 I [J . 

Dazu gibt es auch eine detaillierte Aufstellung von Heer über Arbeitszeit, 
Materialverbrauch usw. sowie den Betrag. 

Heer war 29 Jah re a lt, a ls er nach Rom kam, wo nun auch laut Vertrag sein 
Arbeitsplatz war. Er srand am Anfang eines Schaffens. Schon am 3.3.1878 war 
eine tatue des Auftrage erfü llt. In dem im Generallandesarchiv Ka rlsru he auf­
bewahrten Brief bittet Heer den Großherzoglichen Hoffinanzd irektor, ihm bei der 
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Veröffentl ichung se ines Werkes behilflich zu se in. Ohne eine Empfeh lung aus der 
H eimat versp reche er sich keinen Erfo lg. 

Schon am 12.3.1878 kam die Antwort der Großherzoglichen Hoffinanzkam­
mer: Auf Empfehlung des Großherzogs möge er sich bei dem deutschen Botschaf­
ter vo r teilen, um mit ihm persön lich bekannt zu werden. un wurde auch die 
Kunstwelt auf Heer aufmerksa m. [n einem Bericht der Badische Presse von 1878 
schreibt der Kunstschriftsteller Friedrich Pecht, sei t 1885 auch H erausgeber der 
Zeitschrift Kunst für Alle, über die "Deutsche Kunst in Rom " (Bericht ist gekürzt 
auf Adolf H eer ) Folgendes: 

Hat die Ewige Stadt Rom auch längst aufgehört eine R olle in unserer Kunst­
entwicklung zu spielen, so ist sie doch noch immer interessant als dauernder 
oder noch häufiger bloß vorrübergehender Wohnsitz vieler und oft ausge­
zeichneter Künstler aus unserem Vaterlande . .. Seitzig (Mü nchen): religiöse 
Malerei, aus unserer Heimat Arbeiten im Freiburger Münster, sowie der 
Schlosskapelle in Heiligen berg. Prof Kopf: Büsten und Medaillon unserer 
höheren Aristokratie wie einst F. A. Winterhalter unter den Malem. 
Für uns ist interessant, dass Fr iedrich Pecht im Vertrag zwischen Adolf H eer 

und dem Fürsten zu Fürstenberg a l Gutachter beurtei len o ll , ob die zwei Engels­
statuen nach den Modellen zur Ausführung kommen können: 

Die Werkstatt von Otto des talentvollen Schülers von Reinhold Begas habe 
ich leider nicht mehr gesehen. Dafür aber die Werkstatt eines iungen Badeners 
Adolf Heer, mit einem Engel des Todes für die Gruft der Fürsten zu Fürsten­
berg. Der durch die großartige Ruhe und emste Mi/de der Auffassung im unge-

Friedensengel und Auferstehungsengel von Adolf Heer, Fürstliche Gruftkirche in 
Neudingen (Abbildung Erich Willmann). 
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wöhnlichen Grad überrascht und wahrhaft religioso, das heißt versöhnend und 
erhebend w irkt. Das ist ein echtes Talent, welches sich mit allem Recht 
besonders mit dem Studium der alten Florentiner befasst hat. Ein Studium, 
welches vielen ullsern Bildhauern so zu empfehlen wäre, die jetzt so oft 
zwischen Can01la6 und Perraud' oder Rubens und Michelangelo hin und her 
schwanken. 
Das Jah r 1880 brachte für Heer den Abschluss se iner Arbe iten in Rom. Doch 

die Aufste llu ng der bei den Engelsstaruen in der Gruftkirche in eudingen fand erst 
im Oktober des Ja hres 188 1 tatt. Im F. F. Archiv gibt e e inen Zeitungsbericht, 
wahrscheinlich "Bad ische Presse" Karl ruhe a us Kunst und Wissenschaft: 

Donaueschingen: 2. / 2./ 88 / seit Oktober des Jahres ist die Gruftkirche 
Maria Hof in eu dingen wieder um 2 weitere Kunstwerke bereichert worden, 
indem die beiden durch Bildhauer Adolf Heer 1Ion Vöhrenbach zu Rom aus­
geführten überlebensgroßen Engel im Cho r zu beiden eiten der Gruft-Ver­
senkung ihre Aufstellung fanden. Wenn schon der ganze Meisterbau dieses 
Gotteshauses in äußerer und innerer Ausstattung in wiirdigster und edelster 
Weise seiner Bestimmung erfiillt, so gewinnt nun mehr besonders das Innere 
durch die mächtig dominierende Wirkung der genannten Statuen aus blendend 
weißem, carrarischem Marmor in außerordentlichen Maße. Der Künstler ver­
kör/Jerte seine Idee durch Schöpfung dieser Allegorien ebenso verständnisvoll 
als sinnig. So wirken sie als Repräsentanten der unter derselben befindlichen 
Krypta wahrhaftig und erhabelld auf Auge und Gemüt des Beschauers. Die 
günstigen Rezensionen, welche Zllr Zeit iiber diese Kunstleistung unseres 
Landmanns in italienischen und fra nzösischen Zeitungen zu lesen waren, 
loben übereinstimmend die Einfachheit der Mittel. Die stilvolle A usführung 
und erhabene Schönheit der beiden Skulpturen, bei deren Komposition der 
Meister mit Empfindung und Verständnis seinen eigenen, originellen Weg zu 
finden wusste. 

Heers Weg zur Kunstgewerbeschule in Karlsruhe 
och in Rom erfuhr A. H eer von einer a u geschriebenen Stelle a ls Lehrer an der 

Kunstgewerbe chule in Ka rl ruhe (Abteilung Bildhauere i und Modellieren). Wie 
kam er zu dieser Stelle, di e der Inhaber meistens bis zum Ruhesta nd ausfü llte? Der 
vo rige Inhaber Prof. Friedrich Moe t, ein beka nnter Bildha uer von dem man noch 
heu te Werke findet, ste llte wieder einma l seine Kündigung in Auss icht, wenn die 
Be o ldung nicht erhöht würde. Doch dieses Ma l na hm man die Kündigung an, nach­
dem Direktor Gustav Kachel der Schu le erklärte, Moest würde se in e Tätigkeit nur 
a ls ebentä tigkeit betrachten. DaZll ist zu sagen, dass da ma ls die Be o ldung für 
Beamte im Großherzogtum a uf ei nem niederen Stand war. So war a uch bei Adolf 
Heer jede Erh ö hung fast ein Staatsakt, wie e ine Urkunde mit dem bekannten 
Anfa ng "Wir ha ben uns gnädig t bewogen gefund en ... " mit Siegel und Unterschrift 
des Großherzogs versehen zeigt . Am 20.6.1880 reichte H eer e in dreiseitige 
Bewerbungsschreiben an die Schuldirektion mit den letzten Sätzen " ... nach meiner 
lang jä hrigen Studienzeit, in welcher ich da nk der wiederholten UnterstütZllng der 
Großherzoglichen Regierung ausschließ li ch nur mei ne Kunst und kunstgewerbli -
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Besoldungs-Urkunde von A. Heer (Abbildung Lothar Heer). 
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cher Ausbildung ihm Auge behalten konnte und nun mein Wunsch in meiner H ei­
mat se lbst nach Kräften nützlich und tä tig zu se in ... ". Am 12.10. L880 kam es 
chließlich zur Vertragsunterzeichnung a ls angestellter Lehrer für den plastischen 

Unterricht a n der G roßherzogli chen Kunstgewerbe chu le mit 20 Wochenstunden. 
Ab 1.7. 18 8 1 war er dann a ls eta tmäßige r Professo r a n der Schule. Im Generallan­
desa rchiv Ka rl sruhe befinden sich noch die gesa mten Unterlagen über Besoldung, 
Atelier-Umbau für ihn, wie a uch eine Auszeichnungen (Orden) im Verl auf der Jahre. 

Heers Durchbruch als anerkannter Bildhauer in Karlsruhe 
Adolf H eer war 32 Jahre alt, a l e r se inen Dienst a n der Kunstgewerbe chule antrat 
und ein ziem lich Unbekannter in dieser lebendigen Stadt, was sich a ber bald ändern 
so llte . 188 1 fand in der Stadt di e " Badi sche Kunst und Gewerbeausste llung" statt 
a us An las der s ilbe rn en Hochze it ihrer Hoh eiten de Großherzogs und der 
Großherzogin, sowie der Vermäh lung der Tochter Viktoria mit dem Kronprinzen 
Gustav vo n Schweden. Zu die em An lass stellte Fürst earl Egon IU. zu Fürstenberg 
a uch di e zwei Engelsstatuen zur Verfügung, bevor ie in der Gruftk irche der Fürs­
ten berger a ufgestellt wurden . Man ko nnte sie a n exponierter Stelle direkt unter den 
Bü sten des Großherzogli chen Jub lpa a res bewundern, was für Heer den Durch­
bruch in der Karlsruher Kunstwelt und Gese ll schaft bedeutete. Er fand hochrangige 
Gönner und einflussreiche Freunde, von denen ich nur einen hervo rheben möchte: 
den Großherzoglichen Oberbaurat Dr. Josef Durm. Von H eidelberg bi s nach Baden­
Baden war er für di e dama ligen Prachtbauten des La ndes zuständig, für die H eer 
viele sei ner großen Werke au führen durfte. Etwas, was nicht im Archiv zu finden 
ist: Großherzog Friedrich 1. beauftragte Heer als Kun stl ehrer für se ine Tochter 
Viktori a X, die eine bege isterte M odelliere rin war. 

Zu mein em großen G lück kon nte ich im Jahr 1995 die Bekanntschaft eines 
Großneffen vo n Ado lf H eer (A hnenforschung) mach en. Er bewa hrt Adolf H eers 
chriftlichen achlass auf, den er mir freundlicherweise zur Auswertung überlassen 

hat. Hier gibt es jene Briefe der Kro nprinzess in Viktoria a n Heer sowie Original­
Urkunden und Fotos. 

Kommen wi r wieder zurück zu den Werken von Adolf H eer a uf der Baar und 
ihrem Umland und da mit zur Figurengruppe "Die Mutter Baar der jungen Donau 
den Weg nach Osten ze igend " im Schlos pa rk in Dona ueschingen. 

Die D ona uquelle, di e Wellen der Diskus ion um ihren richtigen Ort sch lägt, 
zieht magisch a n und so rgt immer wieder für Irritationen, wenden wir uns daher 
li eber dem a ll ego rischen und plas ti schen Schmuck der Umra ndung zu. Wie es früh er 
einmal do rt a u gesehen ha t, weiß man nicht mehr so gena u, bevor im Jahre 1875 
der kunstsinnige Fürst arl Egon III. den Fürstenbergi ehen Ba ura t Adolf Wein­
brenner mit eine r neuen Plan ung beauftragte. Die den Tierkreis zeigenden Abbil­
dungen der Umrandung sow ie Ornamente und Füllungen sta mmen von dem 
Hüfinger Bildha uer Franz Xaver Reich . Auch e ine Skulpturengruppe ,Die junge 
Donau a ls Kind im Schoß der Mutter" chuf jener dazu, die jedoch 1896 der 
Gruppe von Heer weichen musste. Ich hoffe nur, dass di e Gruppe von R eich nach 
dem fLlIlften Umzug a m jetzigen Platz beim Zusammenfluss vo n Brigach und Breg 
ihren endgültigen Platz gefunden ha t. Wohl kaum ein Werk vo n H eer dürfte so oft 
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Modell der Donau-Quell-Gruppe (Rom) von Adolf Heer (Abbildung Lothar Heer). 
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besichtigt geworden sein w ie das der Donau-Quellgruppe, a uch nach über hundert 
Ja hren. Man trifft dort M enschen aus der ga nzen Welt, dazu die vielen Souvenirs 
wie unzäh lige Postkarten oder Glä chen, di e auch den Weg in die Ferne antreten . 
Erfreulich, dass nun seit Juli 2009 der "Dornrö chensch laf' der Figurengruppe sa mt 
Umfassung zu Ende ist und sie mittels Hochd ruckreiniger wieder etwas Carra ra­
Mannor9 ehen lässt. Eine ktion, die Hoffnung a uf eine besse re Zukunft der 
Do nauquelle weckt. Auch die Signatur des Schöpfers an der Plinthe lO i t nun wie­
der besse r le bar. Die von Heer sta mmende Figurengruppe der Donauquelle, di e 
noch bei seinem Aufenthalt in Rom a ls M odell entstanden und a uch 1880 in Ro m 
mit den zwei Engelsstaruen für die Fürstengruft ausge teil t war, ist auf einem Foto 
aus dem Nach las von Adolf Heer dokumentie rt. Obwohl damals eine andere 
Kunstrichrung in Mode kam, wurde l 896 keine Änderu ng vorgenommen. Wahr­
scheinli ch hatte Fürst a r! Egon 111. den Auftrag zurückges tellt, um das 
Reich'sche Werk noch einige Zeit do rt stehen zu lassen. Doch sollte Fürst Ca rl Egon 
nicht mehr di e Vollendung des Werkes erl eben; er starb im Ja hre 1892. Der ach­
fo lger Ca rl Egon IV. (se in Sohn ) mu sste sich zuerst über dieses Werk informieren 
und sch ickte se inen H ofrat Gutmann nach Karlsruhe zu I-leer. Im F. F. Archiv gibt 
e dazu einen interessanten Brief von H o fra t Gutmann a n seine Durchlaucht: 

Am 29. 11.1892 habe ich Prof. Adolf Heer aufgesucht, der mir in liebenswer­
ter Weise alle seine Ateliers zeigte und seine Arbeiten. Zuerst die Reiterstatue 
des Kaiser- Wilhelm-Denkmal welches ziemlich fertig WaJ~ hat mir sehr gefal­
len. Auch die großen zahlreichen Figuren für das Kaiserin-Augusta-Bad in 
Baden-Baden, sowie die Arbeiten für das Erbgroßherzogliche Palais in Karls­
ruhe. Bei dem Modell für die Donall-Qllellgruppe habe ich per Auftrag auch 
wegen des Preises gefragt, ob in dieser Richtung vom höchst seligen Fürst 
etwas in der Preissache mit ihm besprochen war. Heer sagte mir darauf, der 
selige Fürst hätte ihm gesagt es komme Ihm auf den Preis gar nicht so an, er 
möchte 11l1r etwas chönes haben. Ich fragte dann von mir aus wie hoch wohl 
die Donaugruppe kommen werde und erhielt die Antwort um 25000 bis 
28000 Mark genau kann ich es 110ch nicht sagen, davon sind 10000 Mark 
schon bezahlt. Wir sind dann zusammen durch die Stadt zu Bildhauer Fidel 
Binz gegangen. (Anmerkung: Bildha uer Binz führte für H eer in seiner großen 
Werksta tt viele sei ner Aufträge a us.) Etwa 2 Jahre meinte H eer würden die 
Vorarbeiten schon dauern und er freue sich auf die letzte Handanlegung er 
fühle sich verpflichtet das höchstm ögliche zu geben um den letz ten Auftrag 
seines hohen Gönners m öglichst volIkommeIl auszuführen. 
Soweit der Bericht von H ofrat Gu tma nn über den Besuch. Ganz unten a m Brief 

die o ti z: Seine Durchla ucht habe den Bericht mit Schmunzeln gelesen. Doch a uch 
Fürst Ca rl Egon N. war es nicht gegönnt, 1896 di e Enthüllung des Werkes zu erle­
ben, denn er starb vorher. Über e ine Enthüllungsfe ier fa nden ich im F. F. Archiv 
keine Unterlagen; wahrscheinlich war wegen Ca rl Egons Tod Hoftra uer a ngeord­
net und keine öffen tlichen Veranstaltungen er laub t worden. Es existiert lediglich ein 
Telegram m von Heer, in dem er se ine Ankunft zusa mmen mit Bildhauer Binz zur 
Aufstellung des Werke a nkündigt. Wei ter fand sich ein Ausschnitt des D onau­
eschinger Wochenblattes vom 22 .8. 1896 mit folgendem Wortlaut: 
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Vorgestern ist die in bläulichen Carraramarmor nach dem Modell des Herrn 
Prof Heer in Karlsruhe durch den dortigen Bildhauer Binz ausführte Gruppe 
hier angekommen, welche an Stelle des Reichsehen Werkes die Donauquelle 
zu zieren bestimmt ist. Die durch die Herrn Prof Heer und Bildhauer Binz 
persönlich geleitete Aufstellung ist nun beendet. Die aus deI' sitzenden Figur 
der Baal' und die an sie geschmiegte eine Muschelschale ausgießende, üppige, 
die Donal'/ symbolisierende weibliche Gestalt, um einen soeben aus der Quelle 
aufgetauchten Knaben bestehende 400 Zenter schwere Kolossalgruppe ist ein 
großartiges, wunderbares Kunstwerk, das einen weiteren Anziehungspunkt 
für unsere Stadt bilden wird. 
Ganz verabschieden möchten wir un s noch nicht von der Donau -Quell ­

gruppe, Es gibt einen Brief von H eer über die Kostenrechnung des Werkes, der von 
Interesse se in könnte. 

ach dem Tod des kinderlosen Fürsten Ca rl Egon IV. gingen die schwä bischen 
Besitzungen an die böhmische Linie in Österreich (Weitra ), und zwar an Fürst Max 
Egon Il. (Enkel von Ca rl Egon II. ). Auch unter ihm blühten die wissenschaftlichen 
und Kunst-Institute weiter. Um sich über die Kosten des Werkes zu informieren, 
beauftragte er Hofrat Gutmann, eine Kostena ufsteUung bei A. H eer zu erwirken. 

Abschrift der Kostenrechnung: 
Karlsruhe ,den 4. 9. 1896 
Durchlauchtigster Fürst, Gnädiger Herr 
Euere Fürstliche Durchlaucht gestatte ich mir ganz untertänigst ergebend, in­
folge einer Aufforderung des Herren Hofrates Gutmann das für die Aus­
führung der Donau-Quellgruppe von mir berechnetes H onorar soweit als 
möglich zu spezifizieren. 
Herr Bildhauer Binz erhält für die Ausführung der Gruppe in Marmor einsch­
ließlich den carrarischen Marmorblock welcher 5206 Mark kostete den Be­
trag von 14160 Mark. 
Den Rest mit 15482 Mark bildet mein eigenes Honorar für den Entwurf, die 
Ausführung eines lebensgroßen Modells. 
Meine Mithilfe bei der Ausführung in Marm or und zum Zwecke des Marmor 
Ankaufes eine Reise lIach Ca/Tara. 
Ich glaube den Wunsch Euerer Fürstlichen H oheit Durchlaucht hiermit ent­
sprochen zu haben und zeichne 
Euerer Fiil'stlichen Durchlaucht untertänigst ergeben 
Adolf Heer 
(Da wären insgesamt 30 000 Mark für die M armorgruppe) 

Die Pieta aus der Schlosskapelle der Fürsten von Fürstenberg 
Ja hrzehntelang wusste ma n nich ts mehr über dieses Werk von BiJdha uer AdolfHeer. 
Der ehemalige Fürstenbergi che Hofka pla n Eduard Berenbach erwä hnte 1997 in 
sei nem Büchlein " Die Fürstlich Fürstenbergische Hofkapelle in H eil igenberg" auch 
Adolf H eers a men. 

Zur kurzen Geschichte: a hezu 250 Jahre se it der Erbauung der Hofkapelle 
1586 bis 1600 waren ve rga ngen, ehe ma n a n eine gründliche Resta ura tion unter 
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Die Pieta aus der Schlosskapelle in 
Heiligenberg (Abbildung Erich Willmann) . 

Für t Ca rl Egon lll. und seiner kunstbe­
fli ssenen Tochter Ama lie denken ko nnte. 
Das lag a n den vielen kri egerischen Aus­
einan derse tzu ngen, di e di e fin anziell en 
Mittel a ufzehrten. Im Jahre 1877 bega nn 
man den großen, kos tspieligen Umba u. 
Der da ma lige Fürstenbergische Ba ura t, 
spä ter G roßherzogli cher Oberba ura t in 
Ka rl sruhe, der sich a ls Architekt eines 
vo rzüg li chen Ru fe erfreute, fa nd a uf 
dem Gebiet de r Ma lerei eine hervorra­
gende Kra ft in Prof. Ludwig Seitz a us 
Ro m. och zu erwä hnen wä re der Bild­

_ ha uer Eberl e aus Übe rlingen, der unte r 
a nde rem d en neuen I in ken Sei tena I ta r 
schuf, wo in der Muschelnische di e Pieta 
vo n Ado lf H eer ihren Pl a tz fa nd . Der 
Einhei tli chke it wegen musste di e Gruppe 
po lychro miert ll und ve rgoldet werden. 
Doch bei der dritten Renova ti o n in den 
Ja h ren 1896 bis 1936 unte r Fürst lax 
Egon 11. w urde der a lte Zusta nd der Au -

Brief von Fürst Kar! Egon 111 . an A. Heer wegen der "Pieta" (Abbildung Lothar Heer). 
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sta ttung vo r 1877 wieder hergeste llt. Der ] udentenberger Altar von 1591 a us der 
Kunstwerkstä tte Ulrich G löcklers vo n Überl ingen ka m an den a lten Pla tz zurück. 
Der neue Alta r mit der Pi eta l 2 ve rschwa nd und w urde ve rgessen. Es ist dem 
ehema ligen F. F. Archivar Geo rg Goe rlipp zu ve rda nken , dass ma n sie w ieder 
entdeckte. Ich ha tte mich a n ihn gewa ndt, und er ve rsprach mir, danach zu suchen. 

ach einige r Z eit sa ndte er mir ein Foto - sie wa r w ieder gefunden. An schri ftli ­
chen Unterl age n gibt es ei nen Brief vom 13. 10.1 883 vo n H eer a n den F. F. H ofra t 
G utma nn mit der Bi tte, sei ner Du rchl auch t ergebenst mitzu teil en, er sei wiede r 
zurück vo n se iner Reise und erwa rte ergebenst nä here Einze lheiten wegen der Pieta . 
Am Briefende der Vermerk se iner Durc hlaucht: "Werde H eer selber Ant\;vorten." 
(Quell e F. F. Archi v) . 

Auch jener Brief ist erha lten, in dem Seine Durchlaucht mitte ilt, er erwarte 
H eer wegen der Pieta in seine m Ka rl sru her Stadtha us. Dem Schre iben nach d ürfte 
Heer bei .D . e in hohes Ansehen genossen ha ben (16. 10. 1883). Schl ieß lich führte 
der Bildh a uer Franz Sim1111er di e Arbeit nach H eers Modell in seiner Offenburge r 
Werk sta tt a us . D as Werk ist a ber signiert mit A. H eer, Ka rl sruhe. Zu erwä hnen 
wä re noch, dass Simmler im Ja hre 1896 die K reuzigungs-Gruppe für di e D o na u­
eschinger Stadtk irche St. ] o hann schu f. Kein Geringere r a ls der früh ere Stadtpfa rrer 
und Kunsrexperte Dr. H einrich Feurstein sprach diesem Werk in se inem Kirchen­
führer über di e Stadtki rche Sr. ] o ha nn ho hes Lob a us. Auch der Kunstschriftsteller 
F. Pecht erwä hnt a m 1.1 1. ] 885 in se iner Kunstzeitsch rift einen Besuch bei H eer, in 
dem er a uch a uf di e Pie ta zu prechen kom m t: 

I1iül1itlerifc!J~~ au~ r!farl~tuge. 
!l3on .5ri.brid> p.d>t. 

~n ~ect'0 ~Ie!ier la~ idj bann nodj megme B'iguren, meldje bic[dbe \IJlijdjung bon [Irengern 6til, 
gclü~! mit naiber anUlulbOUer !lCalutemp~nbung bei ben B'taucn unb [dJntibigem llBelm bei ben \IJlännttn 
~eiglen . me!djc ben 5lIrbeiten biere!! 5ron[tlerB eine [0 intm[[ante \Egenlümlidjfeit giebt. 60 eine !!lida für 
bie 6d}Ioflla\leUe in ~eiligen&erg unb bie @lm\l\le ber einen .lbtaucn unlerridjlenben llBi[[enfdjaft für ein 
6djul~auß , enblidj bie gan3 re i3enbe B'igur einc0 bOU fculdjcr 6djüdjtetngeit llBaiier fdjÖ\llcnben \IJläbdjeM 
für eine lBrunnennildje im Q3ür!flin'idjen 6\ltiiela!on. SDaii man in aU bicfen @lellalten lolorl ben idj!anlen 
babiidjclI IDlcllicf)cllidjlag lOichm rfcllllt, flatt burdJ bic 91aclja~mung irgcnb cine-3 augcbroidjencn nntilcn 6cf)cma6 
gdanßlOeilt ~II mcrbcn. ba~ i'l gcmii; nicf]1 ilJr ßcringflcr !1loraug . 

Aus der Kunstzeitschrift von F. Pecht vom 1.11 .1885 (Abbildung Erich Willmann). 

Der Grabstein (Gedenkstein )mit der Büste des Schwarzwälder 
Genremalers 13 Johann Baptist Kirner (1806 bis 1866) auf dem 
Friedhof in Furtwangen 

Wer den steil en Weg vo n der Kirche ZU Ill Fri edhof wä hl t, steht ba ld vo r delll Ein­
ga ng zur Friedhofskapell e, wo de r Gedenkstein an de n Furtwa nger Maler a uf der 
li nken Seite im chutz der Kape lle steht. ] o hann Bapti st Kirner wa r einer der 
berühmtes ten Genrema ler des 19. Jahrhu nde rts im Schwa rzwald. Berühmte 
Ma ler wie Sp irzweg, Moritz vo n Schwi nd , Amseln Feuerbach, Peter Cornelius 
sowie J osef Vikto r von Scheffe l gehö rten zu seinem Kre is. Leider sind deren Werke 
immer se ltener in den M u een zu sehen. 
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In Furtwa ngen fand im Ja hre 1966 zum 100. Todestag von J. B. Kirner eine 
große Ausstellung sta tt. M aßge blich beteiligt war Studienra t Chri stia n Ba umann 
vom da ma ligen Progymn as iu11l Furtwa ngen. Er wa r der Hera usgeber eines Begleit­
bä ndchens, in dem es soga r heißt, J. B. Kirner se i Ado lf Heers Vetter gewesen. M a n 
harte große Zweifel, o b das stimme; denn im hinteren Bregta l wa r es früher üb li ch, 
gute Bekannte a ls Vetter zu beze ichnen. Doch vo r ein paa r M o naten erhielt ich den 
neuesten Sta mmba um vom G roßneffen Heers (mütterli cherseit ), der eindeutig die 
Richtig keit bestä tigt. A. H eer dü rfte diese Büste wa hr cheinlich zum 25. Todestag 
von J. B. Kirner J 891 a us Murgta ler Sa ndstein gescha ffen ha ben: 

Ein schmaler Kopf, ein gütiges, geprägtes Gesicht trällll1erisch blickende, aber 
abwägende Maleraugen, fes t gefügte ase, der Mund sensitiv und gütig. Er ist 
der Typ des guten chwarzwälder dem Zurückhaltllng und Scheu vor allem 
Lall ten und Aufdringlichkeiten angeboren sind. 

och kurz zu seinem Lebensla uf: 
Er w urde a m 25 .J uni L806 a ls siebtes Kind des Schuhm achers Johann Kirner 

und se iner Ehefrau Genoveva geb. Pilger in Furrwangen gebo ren. Der kleine Baptist 
so llte die ach fo lge eines Vaters a ntreten. Als scho n früh ze itig die künstl eri schen 
Am bitio nen o ffe nba r wurden, so ll der Va ter nach der Überli efe rung a usgerufen ha­
ben: "Welleweg git de 0 en Schmi erer, scha ffe so ll er lehre, e il isch g'scheider." 
Doch der Junge ze igte eine 0 große Begabung, dass der Va ter die künstl eri sche Aus­
bild ung a uf intens ive Fürsprache von Pfa rrer, Lehrer Mutter erl a ubte. icher un­
terstützte a uch der ä lte re Bruder Luka , der da ma l scho n ein bekannter Porträ t­
ma ler in Augsburg wa r, Jo ha nn Ba ptists Werdega ng. Er vermittelte ihm auch den 
Aufentha lt in einer Kun tschule in Augsburg. Doch die fo lgenden Ja hre sind von 
ma terie ll en Sorgen überscha ttet. Se in Va ter ko nnte ihn nicht mehr fin anziell 
unterstützen. Er fa nd in se iner Bedrängnis schließl ich einflu ss reiche Fürsprecher, so 
di e da ma ls schon berühmte Malerin M a ri a Ellenrieder a us Ko nsta nz; auch Fürst 
Ca rl Egon 11. von Fürstenberg setzte sich für ihn ein. 1m Ja h re 1840 wurde er zu m 
G roßherzogli ch Badischen Hofma ler erna nnt mit einer Pensio n. och mitten im 
rüst igen Schaffen w urde Kirner von Kra nkheit heimge ucht, so dass e r ka um 
60-jä hrig zu Schwester und N ichten nach Furtwangen zog, die ihn bis zu einem Tode 
pflegten. Am 2 1.J 1.1 866 w urde seine ste rbli che Hüll e der Heimaterde übergeben. 

Der Grabstein des Glockengießers Salomon Siedl e II (1830 bis 1890) 
auf dem Friedhof in Furtwangen 

Ein paa r Schritte von der J. B. Kirn er Büste entfernt befind et sich der Grabstein mit 
dem Bro nze reli ef von Sa lo mon Siedle 11. Der Schö pfer dürfte Adolf H eer sein , 
o bwohl eine Signatur nicht zu find en ist. Doch ein Vergleich mit a nderen Reli efs von 
Heer spricht da für, zum al Ado lf H eers Mutter eine Schwester von alomo n Siedle II 
W:1 r. Diese r M a nn schrieb große Industri egeschichte im Bregta l. Sein So hn Ro ben 
Siedle (J 858-1 926) schrieb eine Bi ogra fi e über ihn in der Furtwa nger C hronik. Vor 
ein pa:1 r Ja hren ist sie a uch in der Firmenchro nik der Firma SS-Sied le erschienen: 
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Salol11on Siedle II (1830 bis 1890), sechster Sohn von Sa lom on Siedle 1 und 
sein Geschäftsnach fo lgei; Landwirt, Gießer Fabrikant und Revolutionär. 
1849 nahm er im 1. Aufgebo t des badischen Revolutionsheeres an der Schlacht 



bei Kupp enheim teil gegen die preußischen Truppen zusammen mit seinem 
Schwager Romulus Kreuzer dem Furtwanger Chronisten und Heimatforscher. 
1853 reiste Salomon Siedle nach Paris,um sich dort in der Feuergießerei aus­
bilden zu lassen. 1856 übernahm er den Betrieb von seinem Vater und mach­
te dessen Ruf als bedeutendem Gießer alle Ehre. Nach einem kurzen Inter­
mezzo am Staatsberg verlagerte Salomon 1I sein Geschäft 1870 in die Stadt 
Furtwangen und gründete dort die Firma . Siedle & Söhne, im Jahre 1884 ... 

Die letzten Lebensmonate von Adolf Heer 
Dazu lassen wir seinen Freund Dr. Cathiau l4 in "Badische Biographien 5. Teil, 1891 
bis 190] " über ihn zu Wort kommen: 

Um die Zeit der Enthüllung des Kaiser- Wilhelm-Denkmals 1897 zeigten sich 
bei dem Künstler die ersten besorgniserregenden Andeutungen nicht nur in 
Form einer gewissen Ermüdung von jahrelangem angestrengtem Schaffen an 
dem Kaiserbild, sondern auch in Form einer schleichenden Erkrankung, 
gegen deren zerstörende, Wirkung eine Luftveränderung unumgänglich schien. 
Schweren Herzens verließ Heer die Stätte seines Wirkens, seine Ateliers, in 
welchen die letzten großen Arbeiten für das Kaiserin-Augusta-Bad sowie eine 
Skizze für einen plastischen Figurenschmuck mn Bezirksamt noch der vollen­
denden Hand des Meisters harrten. 
Er verließ den Freundeskreis in der Residenz, um über die Alpen nach seinem 
geliebten Rom zu reisen. Kaum dort angelangt, warf ihn ein Malariafieber aufs 
Krankenlagel~ von welchem er sich nicht mehr erheben sollte. Mit erschüt­
ternder Drastik erzählt er von den ausgestandenen Qualen, wie er anfänglich 
ab und zu noch in die vatikanischen und kapitolinischen Sammlungen ging, 
um auf andere Gedanken zu kommen, wie ihn dann aber oft die plastischen 
Wunderwerke geradezu angewidert hätten. Wie er am Ende sich an sonnigen 
Tagenl1ur noch von seinem Lager erhoben habe, um sich in einem Restaurant 
den quälenden Durst zu stillen. 
So kam er schwer erkrankt wieder nach Karlsruhe zurück, eine Lungenent­
zündung von kurzem Verlauf machte dem zu so schönen Erwartungen 
erblühten Künstlerleben in der zweiten Morgenstunde des 29. März 1898 ein 
jähes Ende. Er starb im Alter von nur 49 Jahren. 
Adolf Heer war nicht verheiratet. An seinem Sarg trauerten seine Geschwister, 
seine persönlichen Freunde, seine zahlreichen Schüler und die treuen Verehrer 
seiner Kunst, zu denen auch Großherzog Friedrich und die übrigen 
Angehörigen des Fürstenhauses gehörten. 
Adolf Heer war zweifellos ein gottbegnadeter Künstler; sein ganzer Werdegang 
prädestinierte ihn zum Bekenner jener älteren klassischen Richtung, welche die 
unvergänglichen Wurzeln ihrer Kraft im Nährboden der großen Kulturzentren 
des Altertums findet. Er mochte sich mit seiner Auffassung von Kunst und 

chönheit manchmal recht vereinzelt fühlen, aber er hielt mit Zäh igkeit, die 
dem Schwarzwälder eigen zu sein pflegt, an seinem Ideal fest und hatte dabei 
immer den Triumph, dass selbst die Widersacher seiner künstlerischen An­
schauungsweise anerkennend, bewundernd vor seinen Schöpfungen standen. 
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Bevor Heer nach Ita li en fuhr, war e r auch noch zu ei nem Be uch in Vöhren­
bach, um wahrscheinlich von seinen eschwistern und Bekannten Abschied zu 
nehmen. Es existiert eine Rechnung vom l5.1 1.1897 in den Verlas enschafts­
Unterlagen. 

eine Kunst, heißt es in einer Biografie, war eigenwillig. Er habe keine 
Zeitrichtung mitgemacht. Die ihn näher kannten, hielten ihn für warmherzig, 
andere für abweisend und herb. Früher erzählten a lte Leute in Karlsruhe, dass ihn 
da Großherzogliehe Paar einmal mit einem Besuch im Atelier beehrte. Als er beim 
Abschied die FLirsrlichkeiten hinausgeleitete, trat er der Großherzogin auf die 
Schleppe. Er bekundete sein Bedauern über den "Fehltritt" mit dem Wort "Hoppla". 
Die preußische Königstochter, an höfischere Formen gewöhnt, färbte sich vor 
Verlegenhe it tomatenrot, und der Zähringer La ndesvater lachte vergnügt in seinen 
weißen Bart. 

Die Grabstätte (Grabstein) von Adolf Heer und seinem 
Freund Rudolf Gleichauf l i (1826 bis 1896) ehemals auf dem 
Hauptfriedhof in Karlsruhe. 

Nach dem Tode Adolf Heers veranlasste der Landschaftsmaler Wilhelm Klose, ein 
ehr vermögender Karl ruher M~izen (Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe), eine wür­

dige Grabstätte für seine Freunde zu errichten . Die Ausführung lag in den Händen 
von Bildhauer Johannes Hirti n, der ein langjähriger Mitarbeiter von Heer bei der 
Gestaltung des Kaiser-Wilhelm-Denkmal war. Auch die zwei Bronzereliefs von 
Heer und Gleichauf am Grabstein sind mit J. Hirt signiert. J. Hirt wurde vom 
Verlassen chaft -Gericht als Abwickler der noch nicht vollendeten Arbeiten von 
Heer bestimmt. Er wurde ein bekannter Bildhauer in Karlsruhe. Das Grabmal fand 
seinen Platz auf dem sogenannten "Hügel", eine bevorzugte Lage mit Bäumen, 
Farnen und Stechpalmen - wahrscheinlich unter Denkmalschutz stehend. 

Wenig ver tändlich erscheint e in Bericht im Siidkurier im Ja hre 1976, 
"Silberdisteln schmücken das gemeinsame Grab von A. Heer und R. Gleichauf' , 
wo den Be uchern von der Friedhofsverwaltung erklärt wird: " Wir halten es für 
eine Selbstverständlichkeit und Pflicht, den Gräbern Heers und Gleichaufs unsere 
Auflllerksamkeit ZlI schenken". Mit wenigen einprägsamen Worten wird die 
Bedeutu ng der Künstler skizziert: .. Heer Itnd Gleichallf haben im vergangenen 
Jahrhllndert mitgeholfen, die Ziige des Kunstschaffens in Karlsruhe zu prägen". 
Mona te später wird dann in einem Schreiben an die Stadtverwaltung Hüfingen und 
wahrscheinlich auch Vöhrenbach angefragt, ob Interesse am Grabstein der beiden 
Künstler bestehe: "Das Grab wird aufgelöst." Die Stadtverwaltung Hüfingen 
holte den Grabstein, der jetzt bei der Au segnung halle und den Urnenstelen steht. 
Leider ist der Stein nur ein Torso, denn die kunstvolle Einfa sung fehlt. Auch so llte 
die I nsch ri fr erneuert werden. 
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Auswahl von weiteren Werken von Adolf Heer 

Karlsruhe: 
• "Fes tha ll e in Ka r! ruhe" (1888), im 11. Weltkrieg ze rstö rt. 

Eine Figurengruppe " Festesfreud e und Ruhm " . 
Die " Villa chmieder" (1882 bis 1884 ), spä ter Prin z-M ax-Palais, heute städt . 
Galeri e. Heers größte Werk mit] 6 überl eben großen Statuen und Figuren, 
vier Atlanten-Hermen, sowie vier lebensgroße Reliefs. 
Das ,Erbgroßherzogliche Pa la is" (1892), heute Bundesgerichtshof. Figürliche 
Plastiken an der Fa 'ide, im II. Weltkrieg teil zerstö rt, einfacherer Aufbau nach 
dem Krieg. 

• " Kaiser-Wilhelm-Denkmal" (1890 bis 1897), sein berühmtestes Werk in 
Bronze. Kosten 220000 Go ldma rk. 
"Staa tliche Kunstha lle" (1894 bis 1896). Am zweiten Flügel vom Schl oss der 
pla ti che Schmuck an der Fassade mit den Sta tuen von Dürer und H olbein , 
sowie zwei mächtige Reliefs: "Putten mit Tä tigkeiten in einer Bauhütte". 

• "Grabdenkma l des Dichters Josef Vikto r von Scheffel" auf dem H auptfried­
hof (1888), Bronze-Reli ef von Scheffel und a ll egori scher Schmuck. 

• "Bezirksa mt Karl sruhe", der plasti sche chmuck an der Fassade 
(H eers letztes Werk ) im I!. Weltkrieg te il zerstö rt. 

H eidelberg: 
• "Denkmal des Dichters Josef Vikto r von Scheffel" a uf der chlossterrasse 

(1891), im H. Weltkrieg für Kanonen eingeschmolzen. 
"Rath aus-Erweiterung" (1895), plas ti scher Figurenschmuck an den Fassaden. 

• H a uptfriedhof, " Büste des Georg Gottfri ed Gervinus", Literaturhisto riker, 
Geschichtsschreiber und Politiker( 1805 bis 1871), M armorbüste von der 
dama ligen Srudentenscha ft gesti het. 
" Die Aula der a lten Uni ve rsität in H eidelberg", Neuge ta ltung zur 500-Jahr­
Feier 1885 . Die beka nntesten Künstler wirkten mit. Adolf Heer schuf die zwei 
überlebensgroßen Bronze fi guren: der " Fama " a ls Allegorie des Ruhmes und 
der "Scientia" a ls Genius der Wissenschaft. 

Baden-Baden: 
Das " Kaiserin -A ugusta- Bad" (1893) . Die bekanntesten Kün ti er aus Baden 
waren daran beteiligt, so auch Ado lf H eer. Er war Schöpfer der figürlichen 
Darstellungen an der Außenfassade. In einer sogenannten acht-und-Nebel­
Aktion im Jahre 1963 wa r das Augusta- Bad verschwunden - heute nicht mehr 
vorstellba r. 

M annheim 
"Ma uso leum des M annheimer Ehrenbürgers und Bürgermeister Casimir 
Fuchs" auf dem H auptfr iedhof. Hier chuf Adolf H eer den a llegorischen 
Schmuck an der Fassade sowie im Jnnern einen "Engel der Aufers tehung" 
(1889) 
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Quellenangabe / Literatur 

F. F. Archiv: Hofve rlVa lrung, "c r chiedenc Akren, 
1'01. I, Fasc I, Ado/( Heer 

Stadrarchi,' Viihrenbach: V. 3, Heft 2, 
1849 bis 1898, Ado/( Heer 

GLA -Karls ruhc: Großherzogli cher Gewerhe­
schu lrat, Diencr-Akten 941 5/ Fasz. 76 

GLA-Karlsruhe: Amrsge richt Ka rl sruhc, 
Vcr lasse nscha frs- Verha ncllungen 
R. No. 2907 1 / Verz. 302, Ado/( Heer 

Staatl iche Kunsthalle Karlsruhe: Kunst in der 
Re, idenz ( 1990) 

Veröffentli chungen Karl sruher Stadtarchiv: 
Ihnd 7, Denkmäler 17 15 bis 1945 

Archiv Lo thar Heer 
O -IRI\ 11.1:-; BA U~ I '\:-; I : j o hann Baptist Kirncr, Ein 

chwa rzwii ldc r Ma ler 
TH I I'~lIjBECh: 1 R: Allgemeines Lexikon der bil­

denden K ün;, t1 er 

Anmerkungen 

CHRI~T.\ K"OI'III, H ADU,\IOll l RI·.ICIIII' -KlINTI·. 
und H ARR' Ku. TI· aus Vöhrenbach haben 
Erich Willmanns Beitrag freundli cherIVeise 
überarbeiter, illu trie rt und dig ita li siert. 

Ka talog der Sammlung de r Gipsabdrücke 
von Dr. K. Koelitz, Großhcrzog licher 
Ga lerie- In pekror, 19 13. 

2 Robert GerlVig ( 1820- 1885), 
Erster Direktor bei der Gründ ung 18.50 der 
Uhrmacher chule in Furrwang.en, sp,ite r 
Erbauer der ch warzwa ldba hn. 

3 Pro f. Fried rich Eiseniohr ( 1805-18 .5 4 ), 
ab 1832 am Polyrechnikum in Ka rl sruhe, 
Pio nier dcr Ba hnhof-Architektur. Für das 
damal notleidende Uhrengewerbe chuf er 
das Iode il der .,Bahnhäusle- hr" . 

4 Spiegelhalter-Sammlung : Spicgelhaltcr war 
Direkror der Lenzkircher Uhrena ktien AG. 
ei ne Leidenschaft war da Sammeln von 

ehem. Volks- und Kulturgut. ei ne letzte, die 
3 . Samm lu ng, e rwarb die radt Villillgcn 
(Franziska ncr-M useum ). 

5 August von Kre ling ( 18 19- '1876), Bildha uer, 
Maler und Kunsrgewerbler, Direktor de r 
KunstgelVer beschulc in N ürnberg, 
Ausbildung be i Hofbilclhaucr Sch, antha ler 
wie auch die Gchr. Heer. 
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6 Antonio Ca nova ( 1757-1822 ), se inerze it 
einer de r berühllltes ten Bildhauer Ita liens. 

7 .J ea n-joseph Perra ud ( 18 19-1876), 
bekannter französ ischer Bildhauer, schuf für 
das Stadttheater Baden-Baden die Büsten von 
Beethoven und Moza rt. 

8 Kronprinzess in von chweden, spätere 
Kö nigi n von Schweden, erbte die Insel 
Mainau von Großherzog Friedrich l und 11. 

9 Ca rra ra -Marmor nach dem dort li egenden 
Ort in den Apulischen Alpen Ita liens 
zwischen La Spezia und Pisa . 

10 Plinthc: Recl1teckige oder quadrati ehe 
Fu ßplarre von e incm Posrament oder Statue. 

I I Po lychro mie: Pb tiken mir voneinander 
abgesetzten Fa rben. 

12 Im j a hrc 1998 bekam man die Piera, dank 
des ehemaligen Vöhrenbacher Stadtpfarrers 
Bernhard Ad le r, als Le ihgabe vom Fürsten­
haus zur Ausstellung zum ,,100. Todestag 
von Bildhaue r Adolf Heer" im Haus 
Schützen (ANUBA AG ) a usge liehen. 
Aussteller war de r Arbeitskreis 
Stadtgeschichte in der Heimatgilde e.v. 

13 Genrema lere i: Sittenmalerei, Gattung der 
M a lere i, di e Szenen a u dem alltäg lichen 
Leben ,'cr chiedener Gesellscha ftsschichten 
lVicdergi bt. 

14 Dr. Thomas Cathia u ( 1832 bis 1905), Direk­
ror der Karls ruher Gewerbeschule und 
Volksk und le r, enge r Freund von Adolf Heer. 

15 Rudo lf Gleichauf ( 1826 bis J 896), geboren 
in H üfingen, erster klinsrleri cher Unterricht 
bc i den Brüdern Lucian und Xaver Reich, 
Hüfingen, Stipendium von Fürst a rl Egon 11. 
zu Fürstenberg für di e lünchner Kunst­
akadem ie. Weite re Stationen waren Dresden 
und Frankfurt, ab 1852 bis zu se inem Tode 
in Karlsruhe. Als Hi to ri enmaler finden sich 
Werke in der Kunstha lle Karl s ruhe, Villa 
chmieder, Aula in Heidelberg, Friedhof in 

Karl sruhe " Himmelfa hrt" ni cht zu 
ve rgessen die Trachtenbildcr- amm lu ng. 

16 j oh3nn H irt ( 1859 bis 191 7), Lehrtätigke it 
an der Schnitzerei-Schule in Furtwangen, 
Gehilfe von Adolf Heer beim Kaiser­
Wi lhelm-Denkma l, bekannt durch se inen 
" HygieiJ -Brunnen " beim Vierordtbad in 
Karl s ruhe. 


